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Deutſchland. 


Berlin, 26. Mai. Die diesjährige große 
Frühjahrsparade über die in Berlin und Span- 
dau garniſonirenden Truppen, ſowie über das 
Garde-Schützen⸗Bataillon und das Kadetten⸗Korps 
in Groß-Lichterfelde fand heute Vormittag um 
11 uhr auf dem Infanterie- Exerzierplatz öſtlich 
der Tempelhofer Chauſſee vor Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König in Gegenwart Gr. kaiſerlich 
königlichen Hoheit des Großherzogs von Toskana, 
Ihrer königlichen Hoheiten der Großherzogin von 
Baden, des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, 
des Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht, der Her⸗ 
zogin Wilhelm von Medlenburg- Schwerin, des 
Prinzen Albrecht von Würtemberg, des Prinzen 
und der Prinzeſſin Albert von Sadjen-Alten- 
burg, des Prinzen und der Prinzeſſin Ko- 
matſu von Japan und anderer hoher Fürſtlich⸗ 
keiten ſtatt. 

Die Truppen waren im Paradeanzuge mit 
Gepäck, die Fußtruppen in weißen Beinkleidern 
erſchienen und ſo zeitig ausgerückt, daß ſie 20 
Minuten vor Beginn der Parade zum Einrücken 
in das durch Täfelchen bezeichnete Alignement be- 
reit ſtanden. 

Die Parade befehligte der kommandirende 
General des Gardekorps, General der Infanterie 
v. Pape. 

Die Aufſtellung der Parade erfolgte in zwei 
Treffen. Das erſte Treffen kommandirte der Ge⸗ 
neral-Lieutenant v. Schlichting, Kommandeur der 
1. Garde-Infanterie-Diviſion, das zweite Treffen 
der General-Lieutenant v. Winterfeld, Kommandeur 
der Garde⸗Kavallerie-⸗Diviſton. 

Im erſten Treffen hatten auf dem rechten 
Flügel die Leib-Gendarmerie und die Stäbe Auf- 
ſtellung genommen. Dann folgten: die 2. Garde ⸗ 
Infanterie-Brigade unter dem Kommando des 
General⸗Majors v. Kaltenborn⸗Stachau, beſtehend 
aus dem Kadetten⸗Korps, dem 2. Garde⸗Regi⸗ 
ment z. F., dem Garve-Füfilier-Regiment und dem 
1. und Füſilier⸗Bataillon des 4. Garde -Regi⸗ 
ments z. F.; die 3. Garde -Infanterie-Brigade 
unter dem Kommando des General-Majors von 
Holleben, beſtehend aus dem Kalſer Alerander- 
Garde-Grenadier⸗Regiment Nr. 1, dem 3. Garde- 
Grenadier-Regiment Königin Eliſabeth und dem 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon; die kombinirte Garde- 
Infanterie-Brigade unter dem Befehl des Ge- 
neral-Majors v. Kropff, Kommandeurs der 4. 
Garde-Infanterie-Brigade, zuſammengeſetzt aus 
dem Kaiſer Franz-Garde⸗Grenadier-Regiment Nr. 2, 
dem 3. Garde⸗Regiment z. F.; und die kombi⸗ 
nirte Brigade, befehligt vom Inſpekteur der 1. 
Fuß-Artillerte-Inſpektion, General-Major v. Teich- 
man- und Logiſchen, gebildet aus dem 1. Ba- 
taillon des Garde- Fuß-Artillerie-Regiments, dem 
Garde-Pionier⸗Bataillon, dem Eijenbahn-Regi- 
ment und der Lehr⸗Kompagnie der Artillerie- 
Schießſchule. 

Im zweiten Treffen befanden ſich die kom⸗ 
binirte Garde-Kavallerie-Brigade unter dem Kom- 
mando des General-Majors und Kommandeurs 
der 3. Garde-Kavallerie-Brigade, Prinzen Fried⸗ 
rich von Hohenzollern, beſtehend aus dem Garde 
Küraffier-Regiment, dem 1. Garde-Dragoner-Re⸗ 
giment, dem 2. Garde-Ulanen-Regiment und dem 
2. Garde Dragoner-Regiment, die Artillerie und 
der Train. 

Die Aufftellung der Truppen war: im erſten 
Treſſen bei den Bataillonen in Kompagniefront- 
Kolonne, bei der Lehr⸗Kompagnie der Artillerie- 
Schießſchule in Zugkolonne, im zweiten Treffen 
bei der Kavallerie in Kolonne und Eskadrons und 
bei der Artillerie und dem Train in Linie. 

Beim Erſcheinen Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs wurden die Honneurs zuerſt gleich- 
zeitig von der ganzen Parade erwieſen, demnächſt 
ward brigadeweiſe präſentirt. Das zweite Treffen 
wurde, nachdem das erſte Treffen vom rechten 
Flügel aus geſehen worden war, vom linken 
Flügel aus beſichtigt. 

Hlerauf folgte der Vorbeimarſch, welcher 
zweimal ausgeführt wurde, und zwar zuerſt von 
den Truppen des erſten Treffens in Kompagnie 
front, von der Kavallerie in halben Eskadrons 
im Schritt, von der Artillerie in Batteriefront 
und vom Train in Zügen gleichfalls im Schritt. 

Bei dem zweiten Vorbeimarſch waren die 
Truppen des erſten Treffens in Regimentskolonne, 
ausſchließlich des Garde-Schützen⸗Batalllons, ves 


1. Bataillons Garde-Fuß-Artillerie-Regiments und 
des Garde-Pionier-Bataillons, welche in Kom- 
pagniefront⸗Kolonne marſchirten; das Kadetten⸗ 
Korps und die Lehr⸗Kompagnie der Artillerie- 
Schießſchule nahmen an dem zweiten Borbei- 
marſch nicht Theil. — Die Kavallerie defilirte in 
Eskadronsfront, die Artillerie in Abtheilungs- 
front (die Lehr-Batterie für ſich hinter der 3. 
Abtheilung des 2. Garde- Feld - Artillerie - Regi- 
ments), der Train in Kompagniefront, ſämmtlich 
im Trabe. 

Nach beendeter Parade formirten ſich die 
Truppen zum Abmarſch und rückten demnächſt 
unter klingendem Spiel in ihre Quartiere ab. 
Das 1. Bataillon des Garde⸗Fuß-⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments, welches heute früh per Eiſenbahn hier 
eingetroffen war, kehrte noch heute wieder nach 
Spandau zurück, während das 1. und Füſilier⸗ 
Bataillon 4. Garde-Regiments z. F., ſowie das 
3. Garde-Grenadier-Regiment Königin Eliſabeth 
erſt morgen früh per Fußmarſch dorthin zurüd- 
kehren werden. 

Die Fahnen und Standarten, welche heute 
früh durch eine Kompagnie des 2. Garde-Regi⸗ 
ments z. F. reſp. durch eine Eskadron des Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regiments aus dem königlichen Palais 
abgeholt worden waren, wurden von denſelben 
Truppentheilen nach Beendigung der Parade in 
das Palais zurückgebracht. 

Nachmittags 4/% Uhr fand im Weißen 
Saale und in den angrenzenden Gemächern des 
hieſigen königlichen Schloſſes ein Parade Diner 
ſtatt. Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle 
des Kaiſer Franz-Garde-Grenadier- Regiments 
Nr. 2 ausgeführt. 

Abends iſt eine Militär -Vorſtellung im kö⸗ 
niglichen Opernhauſe. 

— Bekanntlich beſteht die Abſicht, daß der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin die Vertretung 
des Kaiſers bei dem im Juni ſtattfindenden Ju- 
biläum der Königin Viktoria übernehmen. Wie 
jetzt mitgetheilt wird, hat die königliche Yacht 
„Viktoria und Albert“ Befehl bekommen, ſich zur 
Ueberführung des Kronprinzen und der Kron- 
prinzeſſin vom Kontinent nach Eng land bereit zu 
balten, Den übrigen fürſtlichen Gäſten wird die 
Nacht „Osborne“ für die Reife vom Kontinent 
nach London zur Verfügung geſtellt werden. Die 
Theilnahme des Kronprinzen an den Feſten in 
London dürfte von dem Geſundheitszuſtand des- 
ſelben abhängen und iſt demſelben, wie bereits 
mitgetheilt, die äußerſte Schonung ärztlich em- 
pfohlen. 

— Beide Häuſer des ungariſchen Parlaments 
hielten geſtern ihre Schlußſitzungen. Die Präſi⸗ 
denten derſelben hoben in den Schlußreden unter 
Aufzählung der zu Stande gekommenen Geſetze 
beſonders jene über Reorganiſtrung des Magna- 
tenhauſes und betreffend den Landſturm, ſowie 
die Stärkung der Wehrfähigkeit hervor, wobei ſie 
die ſeltene Einmüthigkeit betonten, mit welcher 
dieſe Geſetze angenommen wurden. Endlich wie⸗ 
ſen dieſelben auf die Löſung der Ausgleichsfragen 
hin, wodurch die Großmachtſtellung der Monarchie, 
welche die Grundbedingung des ſtaatsrechtlichen 
Verbandes beider Reichshälften bilde, geſtärkt und 
wodurch für Handel und Gewerbe eine wohlthä⸗ 
tige Periode der Stabilität wieder herbeigeführt 
worden ſei. Beide Präſidenten brachten zum 
Schluß Hochs auf den Kaiſer aus, in welche die 
Verſammlungen begeiſtert einſtimmten. 


— Freycinet hat nunmehr laut telegraphi⸗ 
ſcher Mittheilung aus Paris die Bildung eines 
neuen Kabinets übernommen, jo daß die Krifls 
inſofern wieder bei ihrem Ausgangspunkte ange- 
langt iſt, als Freyeinet ſogleich als der einzig 
mögliche Kandidat bezeichnet wurde. Hatten, als 
das Kabinet Floquet in Ausſicht ſtand, die ge⸗ 
mäßigten republikaniſchen Fraktionen gegen ein 
ſolches von Anfang an Verwahrung eingelegt, ſo 
ſind es nunmehr die Radikalen, welche bereits 
mit ihrem Widerſtande drohen, falls fie leer aus ⸗ 
gehen ſollten. Es wird hierüber telegraphiſch ge⸗ 
meldet: 

Paris, 26. Mai. Da Freyeinet nun- 
mehr die Bildung des neuen Miniſteriums offi- 
ziell übernommen hat, wird eine baldige Beendi⸗ 
gung der Kriſis erwartet. Die Organe der Op- 
portuniſten erklären den vollen Beiſtand der Frak⸗ 
tion, während die Radikalen drohen, falls ver⸗ 
ſucht werden ſollte, fie auszuſchließen. 


— Unter den neuen Zollprojekten iſt auch 
der Gedanke eines Eingangszolls für friſche Fiſche 
neuerdings wieder aufgetaucht. Dem Reichstage 
ind mehrere Petitionen von Fiſcherei-Innungen 
in Schleswig - Holftein zugegangen, in denen ein 
ſolcher Fiſchzoll in Höhe von 10 Mk. pro 100 
Kilogramm gefordert wird. Wiederum haben ſich 
deshalb auch die durch eine ſolche Zollmaßregel 
bedrohten Fiſchräuchereien und Fiſchverſandtge⸗ 
ſchäfte in Kiel mit einer Eingabe an den Reichs- 
tag gewendet, in welcher ſie um Zurückweiſung 
des neuen Zollvorſchlags bitten. 

„Der Fang friſcher Heringe an unſeren 
Küſten“, heißt es in dieſer Eingabe, „vermag 
nur wenige Prozente unſeres Bedarfs zu decken, 
und führen wir daher den weitaus größten Theil 
deſſelben vom Auslande, beſonders von Däne- 
mark, Schweden und Norwegen ein. Die in un⸗ 
ſeren Räuchereien fertiggeſtellte Waare findet ihren 
Abſatz zum größten Theile im deutſchen Reichs- 
gebiet, und zwar wird fie in allen Theilen des- 
ſelben konſumirt und kommt vermöge ihrer Billig- 
keit auch der ärmeren Klaſſe unſerer Bevölkerung 
als tägliches Nahrungsmittel zu Gute. Der in 
der Petition geforderte Eingangszoll würde des- 
halb weit mehr den Charakter eines drückenden 
und ungerechtfertigten Konſumzolls, als den eines 
im Intereſſe der inländiſchen Fiſcherei etwa zu 
billigenden Schutzzolls haben. Die einheimiſchen 
Fiſchereien find auch ohne einen ſolchen Schup- 
zoll in der Lage, ihren Erwerb bei der großen 
Nachfrage jederzeit zu einem werthentſprechenden 
Preiſe abzuſetzen. Was uns anbelangt, jo müſ⸗ 
ſen wir uns überzeugt halten, daß ſchon ein nur 
theilweiſes Eingehen auf jene Anträge eine ſolche 
Verminderung des Verbrauchs zur Folge haben 
muß, daß ein großer Theil unſerer Räuchereien 
nicht mehr exiſtenzfähig bleiben würde.“ 

— Von den Provinzial - Obern des Fran- 
ziskaner⸗ und des Kapuziner-Ordens find Bitt- 
geſuche an das preußiſche Miniſterium gerichtet 
worden, daſſelbe möge die Rückkehr der Orden 
nach Weſtfalen erlauben. Eine Antwort iſt noch 
nicht erfolgt. 

— Einem Briefe der „Allg. Ztg.“ aus 
Konſtantinopel vom 18. Mai entnehmen wir: 

Im Publikum waren in den letzten Tagen 
vielfach Gerüchte über unruhige Vorgänge in den 
Palaiskreiſen verbreitet. Es handelte ſich jedoch 
um die Verbannung eines Adjutanten, eines Ne- 
gers und verſchiedener weiblicher Dienſtboten aus 
Anlaß der üblichen Frühlingsausflüge in die 
Süßen Waſſer, bei denen es etwas ausgelaſſen 
hergegangen ſein fol. Mehr Aufſehen erregte die 
plötzliche Abreiſe des armeniſchen Bankiers Agob 
Kentcheoglu, welcher, der offiziellen Verſion zu- 
folge, die längſt erbetene Exlaubniß zu einer 
„Waſſerkur“ in Paris erhalten hat. Es ſcheint 
jedoch, daß es ſich hier um eine Verbannung in 
beſter Form handelt. Agob Kentcheoglu hatte ſeit 
Langem namhafte Forderungen an den Staats- 
ſchatz, angeblich 200,000 Lire, deren Zahlung 
ſeit unendlicher Zeit von einem Jahre aufs an⸗ 
dere hinausgezögert wurde Als er vor wenigen 
Tagen im Finanzminiſterium ſich mit einem vom 
Palais erlaſſenen Zahlungsmandat wieder einmal 
vergeblich vorſtellte, lief ihm die Galle über und 
er ließ ſich zu unüberlegten Aeußerungen binrei- 
ßen, welche das Ausweiſungsdekret veranlaßten. 
Der ganze Vorgang hat auf die Finanzkreiſe 
einen höchſt fatalen Eindruck gemacht, da es den 
zahlreichen Gläubigern durchaus nicht konvenirt, 
ihre Forderungen mit Sturzbädern und Douchen 
ausgleichen zu laſſen. Es bleibt freilich noch im⸗ 
merhin fraglich, ob die im Publikum umgehende 
Erklärung des myſteriöſen Vorfalls den That⸗ 
ſachen entſpricht, und ob nicht andere Motive 
vorliegen. 

— Auch die Schweiz iſt gegenwärtig mit 
der Reorganiſation ihres Landſturms beſchäftigt. 
Der militäriſchen Landſturm⸗Kommiſſion zu Bern 
lag dieſer Tage ein von Oberſtdiviſionär Feiß 
ausgearbeitetes Organiſationsprojekt vor. Aus 
der Organiſationsfrage wurden die wichtigeren 
Punkte herausgenommen, welche nächſtens dem 
Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 
Für jeden der 96 Bataillonskreiſe ift ein bewaff⸗ 
netes Landſturmbataillon mit 4 Kompagnien vor⸗ 
geſehen zu 80 bis 200 Mann, ferner für jeden 
Kreis ein Arbeiterbataillon von ungefähr gleicher 
Stärke und Organiſation. Für den bewaffneten 


Landſturm wurde als Kleidung ein Kaput und 
ein Hut vorgeſchlagen. Der übrige Landſturm 
bekäme einſtweilen keine Uniform. Die erſte Aus⸗ 
ſcheidung der verwendbaren Leute hätte durch die 
Gemeinden unter Zuzug von Offizieren zu ge⸗ 
ſchehen. Das zu bewaffnende eine Dritttheil des 
Landſturmes würde gebildet aus derjenigen Mann⸗ 
ſchaft, welche bereits Dienſt gethan hat. 

Poſen, 25. Mai. Die hieſige, überwiegend 
aus polniſchen Elementen beſtehende Schützengilde 
wählte in ihrer letzten Verſammlung einen rein 
polniſchen Vorſtand. Der Magiſtrat, welchem das 
Recht der Beſtätigung zuſteht, wünſchte aber beide 
Nationalitäten im Vorſtande vertreten zu ſehen. 
Weil die Gilde aber hierauf nicht Rückſicht nahm, 
hat der Stadtrath heute den polniſchen Gilden⸗ 
vorſtand ſeiner Aemter enthoben. Die Kaſſe, die 
Inſignien, die Koſtbarkeiten, ſowie das Schützen⸗ 
haus wurde in ſtädtiſche Verwahrung genommen. 
Die Sache hat hier großes Aufſehen erregt. 

An Stelle des nach Berlin ins Miniſterium 
berufenen Ober-Regierungsraths Häbel iſt Regie- 
rungsrath v. Holwede zum Ober-Regierungsrath 
hierſelbſt ernannt worden. 


Ausland. 

Brüſſel, 24. Mai. Auch heute gährte es 
ungefähr allenthalben in Belgien, aber mit 
Ausnahme des Mittelbeckens, wo der Dynamit⸗ 
ſchlag von Sonntag Abend zur Verhaftung der 
Aufwiegler und in Folge letzterer zur Beſchwich⸗ 
tigung der Gemüther geführt hat. Belgien gleicht 


einem jener Grushügel, welche ſich im alten Becken 


der Borinage neben den Kohlenzechen erheben und 
welche das Feuer innen verzehrt, ohne daß an 
der Außenſeite mehr ſichtbar wäre, als lachzende 
Flämmchen, die um den Hügel laufen, mehr ſen⸗ 
gend als zehrend. 
weggereiſt, habe ich in Cuesmes, wo dieſer Tage 
die gemeldeten Ausſchreitungen ſtattfanden, den 
Eiſenbahnzug verlaſſen, um mit einem Manne, 
der landeskundiger iſt als ich ſelbſt, zu Fuß über 
Jemappes nach Mons die Ausſtändiſchen zu be⸗ 
obachten. Nichts Verdächtiges auf der Ober- 
flache. Unſchädlich iſt der Borain allerdings, 
wenn er auf den Trittſteinen der Wege kauert 
und über ſein Schickſal bloß nachſinnt. Des 
Abends aber werden von den Agenten Defuiſſeaur 
Verſammlungen veranſtaltet, in denen die Redner 


die Unzurechnungsfähigen aufhetzen, indem ſie den 


Einmarſch ihres Leiters prophezeien. Dieſer war 
ſchon ſeit einiger Zeit in Maubeuge verſteckt, das 
war hierher gemeldet worden; aber ich glaube, es 
hat wegen der franzöſiſchen Miniſterkriſtis Mühe 
gekoſtet, bis auf diplomatiſchem Wege feine Aus- 
weiſung nach dem Innern erzielt war. Der 
Redner, welcher ſich am meiſten hervorthat, war 
ein gewiſſer Marville, einer der Leiter der Ge- 
noſſenſchaftsbäckerei von Frameries. In einer 
Verſammlung, welche geſtern Abend ebendaſelbſt 


ſtattfand, wurde dem allgemeinen Ausſtand zuge⸗ 


jauchzt, mehr aber noch den Anforderungen zu 
Mord und Todtſchlag. In 8 bis 14 Tagen 
mag auch Marville verhaftet werden. Da aber 
Dynamit ein Mittel iſt, welches noch kelnen Topf 
kochen ließ, wurde heute doch auf den Zechen, 
wo die Arbeit zuerſt eingeſtellt wurde, wieder 
gencbeitet. Aber noch ſtehen viele aus und die 
Schornſteine der Aufzüge und Pumpen rauchen 
nur deshalb, weil die Steiger dieſe unentbehrliche 
Arbeit beſorgen. Wir kehrten unterwegs in 
einem der elenden Wirthshäuſer ein, welche von 
den Bergleuten zur Mehrung des Gewinnes gehalten 
werden; die Frauen klagten über den Ausſtand, 
als ob des Elendes nicht ſchon genug wäre. In 
Mons angelangt, ſuchte ich Erkundigungen über 
den Zuſammenhang der verſchledenen Dynamit⸗ 


verbrechen einzuziehen; derſelbe wird vermuthet, 


iſt aber noch nicht feſtgeſtellt. Die Theilnahme 
von Franzoſen an den Verbrechen iſt ja feſtge⸗ 
ſtellt; Deutſche find zur Stunde noch nicht ent⸗ 


deckt worden, und die Bemerkung if nicht über⸗ N 


flüffig, weil ſich unter den Verhafteten einer be⸗ 


findet, der auf den Spitznamen Le Pruſſten hört, 


derſelbe iſt aber ein Belgier. Uebrigens giebt es 


außer vielleicht um Charleroi faſt keine deutſchen 4 
Der Hauptdynamitleger 


Arbeiter im Hennegau 
Jahn beobachtet vor der Staatsanwaltſchaft in 
Mons eine trotzige Haltung, er verweigert den 


Rechtsbeiſtand und nimmt ſich vor, den Gr 


ſchworenen die anarchiſtiſche Lehre klar zu legen. 
Im Revier Charleroi ſtanden geſtern ausſchließ⸗ 


Heute früh von La Louviere 
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wurde Niemand getroffen. 


ſam war. 
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lich auf den Kohlenzechen, 3500 aus; heute ſind 
es ihrer wohl 7000. Vergangene Nacht war in 
Farciennes eine geheime Verſammlung, wo es 
ſehr heftig hergegangen ſein ſoll. Bereits um 
5% Uhr Morgens verſuchten die Theilnehmer, 
Banden zu bilden, um auf Charleroi loszuziehen, 
wurden aber auseinander getrieben; gegen 10 
Ubr waren dieſelben in Farciennes, wo der Bür- 
germeifter, muthiger als fein Amtsgenoſſe von 
La Louviere, ihnen entgegentrat und ſie mit dem 
Hinweis auf einen Tags vorher getroffenen Be⸗ 
ſchluß aufforderte, ſich zu zerſtreuen. Es wurde 
Folge geleiſtet, denn eine Abtheilung berittener 
Gendarmen war zur Stelle. Eine halbe Stunde 
ſpäter ging es in Chatelineau los; dort mußten 
die Gendarmen einhauen, wobei ein Aufſtändi⸗ 
ſcher leicht verlitzt wurde. Weitere Unfälle ſind 
nicht vorgekommen. Allerorts wurde verſucht, 
Banden zu bilden, allerorts wurde der rothe Fetzen 
ſichtbar, aber nur auf kurze Zeit. Es ſcheint, 
daß im Revier Charleroi die bürgerlichen Behör⸗ 
den ſämmtliche Maßregeln getroffen haben, welche 
die Vorſicht gebot und welche in den engen Rah- 
men der herrſchenden Geſetzgebung paſſen. Die 
Soldaten, und es liegen deren zur Stunde wohl 
20 Bataillone im Hennegau aus allen Garniſonen 
des Landes, thun ihre Pflicht gewiſſenhaft. Da 
es im vergangenen Jahre vorkam, daß Soldaten 
mit den Aufſtändiſchen allzu enge Beziehungen 
unterhielten, werden diesmal die Truppen zuſammen⸗ 
gehalten. Heute Abend wird das Grenadier-Re- 
giment von hier nach Charleroi abgehen, ein Be⸗ 
weis, daß die kurze Aufregung, welche geſtern 
Abend hier entſtand, als nach einer Verſammlung 
im ſozialiſtiſchen Volkshauſe eine Bande mit der 
rothen Fahne trotz des ergangenen Verbots des 
Bürgermeiſters die Straßen durchzog, ſich bereits 
vollſtändig gelegt hatte. Die Brüſſeler haben 
das Glück, im Stadtviertel um den Juſtizpalaſt 
eine Bevölkerung zu befigen, welche ſtets dabei iſt, 
wo es Unfug zu ſtiften gilt. Die Polizei ſchritt 
ein, um den wohl nach dem königlichen Schloſſe 
geplanten Zug zu verhindern; die Aufrührer 
hatten aber noch Zeit genug, von einer Bauſtelle 
aus die Polizet mit Ziegeln zu bewerfen; es 
Dann ſtob der Haufe 
auseinander, verzog ſich nach der unteren Stadt 
und wurde dort bald flüchtig, als die Poliziſten 
den Säbel zogen. Verhaftet wurde ein verkom⸗ 
mener Schriftſetzer, Vanloo, der ſich bereits ſeit 
einem Jahre als einer der Heftigſten unter der 
Arbeiterpartei bemerkbar gemacht hatte. Um Lüttich 
beginnt es ſich auch zu regen. Dort iſt das linke 
Maasufer bisher von den Aufwieglern verſchont 
geblieben, nur auf dem rechten ſtehen einige Tau⸗ 
ſend aus, aber man erwartet, daß auch daſelbſt 
morgen die Arbeit wieder aufgenommen wird. 


Etettiner Nachrichten. 
Stettin, 27. Mai. Geſtern Nachmittag 
nahm der neuernannte Regierungs⸗Präſtdent von 
Sommerfeld Gelegenheit, dem Rathhauſe 
einen Beſuch abzuſtatten und ſich die Magiftrats- 
mitglieder vorſtellen zu laſſen. Gegen 6 Uhr 


wurde derſelbe von den geſammten Magiftrats- 


mitgliedern nach dem Sitzungsſaale der Stadt- 
verordneten geleitet, woſelbſt er von Herrn Ober- 
bürgermeiſter Haken der Verſammlung vorge- 
ſtellt wurde. Herr Regierungs⸗Präſident v. So m- 
merfeld ergriff ſodann das Wort und ſagte 
ungefähr Folgendes: Meine Herren! Durch Er- 


naennung zum Regierungs Präſidenten der Pro- 


vin; Pommern bin ich an einen Ort zurüffver- 
ſetzt, an welchem ich meine amtliche Thätigkeit be⸗ 
gonnen und in dem ich 12 Jahre hindurch wirk- 
Selbſt wenn mich nicht verſchiedene 
Banden an Stettin feſſelten, wäre ich gern wie- 


5 der nach hier zurückgekehrt, um an den vielen 


Fragen von weitgehender Bedeutung, welche in 


2 nächſter Zeit die Stadt beſchäftigen werden, mit- 


arbeiten zu können. Als ich im Jahre 1871 


Stettin verließ, war die Stadt noch von den be- 


* lau 
" für das freundliche Wohlwollen, welches der Herr 


engenden Feſtungsmauern in der freien Entwide- 
llung gehemmt, bei meiner Zurückkunft find dieſe 


Mauern gefallen und Stettin geht immer mehr 
der Entfaltung entgegen, frei der beengenden 
Feſſeln. Ich erwähne dies zu meiner Legitima⸗ 
tion als früherer Mitbürger, der lebhaften Antheil 


an dem Anwachſen der Stadt hat und den leb⸗ 


haften Wunſch hat, mittelbar an dem Wohle der 
Stadt mitzuwirken bei den bevorſte henden Arbei- 
ten. Es tft nicht zu beſtreiten, daß in Folge der 


AUngunſt der Zeitverhältniſſe ein hohes Maß von 
Einſicht und Opferwilligkeit zur Vollbringung die ⸗ 
ſer Arbeiten gehört. 
ſicherung, daß es mein eifrigſtes Streben ſein 


Ich gebe Ihnen die Ber- 
wird, Sie in Erfüllung dieſer Aufgaben zu unter- 


ſtützen und verbinde damit die Bitte um Ihr Ver⸗ 
trauen. 


Ich hoffe, daß, wenn ſich auch manch- 
mal Meinungsverſchiedenheiten einſtellen ſollten, 


2 dieſelben doch durch das gemeinſam zu erſtrebende 
Ziel zum Wohle der Stadt einen Vereinigungs⸗ 


punkt finden dürften. 
Nach diefer von der Verſammmlung ſehr bei- 
fällig aufgenommenen Anſprache ergreift Herr 


Oberbürgermeiſter Haken das Wort, um zu 


verſichern, daß die ſtädtiſchen Behörden redlich be⸗ 
müht ſein werden, ſich das Vertrauen der Regie- 
rung zu erhalten. Das Wohlwollen, welches der 


Herr Regierungs-Präſident durch fein Erſcheinen 
in der Verſammlung und durch ſeine freundlichen 


Worte den ſtädtiſchen Behörden entgegengebracht 
hat, würde den letzteren ein gutes Anzeichen ſein 
für das fernere freundſchaftliche Einverſtändniß 


zwiſchen der Stadt und der Regierung. 


Herr Stadtverordnetenvorſteher Dr. Shar- 
dankte gleichfalls namens der Verſammlung 


Regierungs-Präſident durch fein Erſcheinen bewie⸗ 
fen. Meinungsverſchiedenheiten könnten nicht aus⸗ 
bleiben, um der Wahrheit zu Recht zu verhelfen, 
es jet nur nöthig, daß die Form der Ausein- 
anderſetzungen ſtets freundlich und kollegialiſch 
bleibe. Von Seiten der Aufſichtsbehörde ſei ein 
ſo großes Wohlwollen entgegengebracht und auch 
die ſtädtiſchen Behörden würden es an dem 
freundlichen Entgegenkommen nie fehlen laſſen. 

Der Herr Regierungs-Präſident blieb faſt 
bis zum Schluß der Berathungen in dem Sitzungs- 
ſaal anweſend und ſchied mit dem Ausdruck der 
Befriedigung und mit dem nochmaligen Wunſche, 
daß die Thätigkeit der ſtädtiſchen Behörden auch 
fernerhin zum Wohle der Stadt dienen möge. 

Der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten ging eine kurze nichtöffentliche 
Sitzung voran, in welcher eine Beſprechung über 
die Kandidaten für die zu wählenden 6 unbe- 
ſoldeten Magiſtratsmitglieder ſtattfand, außerdem 
kamen in derſelben zwei Unterſtützungsſachen zur 
Berathung und wurde über die Perſon eines 
neugewählten Aſſiſtenzarztes für das Kranken haus 
Mittheilung gemacht. Die öffentliche Sitzung ge- 
wann dadurch an Intereſſe, daß derſelben der 
neuernannte Herr Regierungs- Präſident von 
Sommerfeld belwohnte. — Bei der Wahl 
von 6 unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern an Stelle 
der ausſcheidenden Herren Stadträthe Koppen, 
Melſter, Kommerzienrath Schlutow, Schinke, 
Binſch und Döring wurden 54 Stimmen abge⸗ 
gegeben, es wurden wiedergewählt die 
Herren Koppen mit 54 Stimmen, Meifter 
mit 51 Stimmen und Döring mit 29 Stim- 
men, neugewäßhlt die Herren Dr. Wolff 
mit 46 Stimmen, Major a. D. Gaede mit 33 
Stimmen und Kaufmann Hans Haaſe mit 27 
Stimmen; die Herren Schlutow, Binſch und 
Schinke hatten eine Wiederwahl abgelehnt. Die 
Wahlen währten faſt eine Stunde, da wiederholt 
dreifache Wahlgänge nöthig waren und bei der 
letzten Wahl ſogar das Loos entſcheiden mußte. 

Wie im Jahre 1879 wird das Büreau der 
Verſammlung mit der Vorberathung der Feſtlich⸗ 
keiten bei Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers 
während der Herbſtmanöver beauftragt, gleichzeitig 
wird daſſelbe ermächtigt, ſich durch Kooptation 
aus der Verſammlung zu verſtärken und mit dem 
Magiſtrat in Berathung zu treten. 

Der Vorſitzende machte welter bekannt, daß 
das Büreau beſchloſſen habe, die diesjährigen Som⸗ 
merferien vom 30. Juni bis 1. September ein⸗ 
treten zu laſſen. 

Der Stettiner Regatta Verein hat ſich an 
die ſtädtiſchen Behörden mit der Bitte gewandt, 
zu der am 10. Juli zu veranſtaltenden Regatta 
einen Ehrenpreis ſeitens der Stadt zu gewähren. 
Der Magiſtrat hat auch in Vorſchlag gebracht, 
einen Preis von 300 Mark zu bewilligen, die 
Finanz⸗Kommiſſion hat ſich jedoch mit 9 gegen 2 
Stimmen dagegen ausgeſprochen, da dieſelbe an 
dem Grundſatz feſthalten will, alle Geſuche um 
Beiträge für private Feſtlichkeiten abzulehnen. Der 
Ruder⸗Sport mag, wie der Referent, Herr Di- 
rektor Bürkner ausführte, für die Geſundheit 
ſehr gut ſein, ob er aber jemals allgemein wird, 
iſt bei der Koſtſpieligkeit dieſes Sports mehr als 
zweifelhaft, jedenfalls werden die Rudervereine 
niemals ſo im Volke Verbreitung finden als die 
Turnvereine, und obwohl letztere auch große Feſt⸗ 
lichkeiten veranſtalten, begnügen ſich die Steger 
bei ſolchen Feſtlichkeiten mit der Ehre und mit 
einfachen grünen Kränzen. Die Finanz⸗Kommiſſton 
ſchlägt deshalb vor, die Bewilligung eines Ehren- 
preiſes abzulehnen. 

Auch Herr Maſche und Herr Aron 
ſprechen gegen die Bewilligung, letzterer erinnert 
daran, daß mit demſelben Recht, wie die Ruder- 
vereine, auch die Turn- und Geſangvereine und 
ſelbſt die Athletenklubs Ehrenpreiſe verlangen 
könnten. — Herr Konſul Wächter und Herr 
Stadtrath Bock treten für die Bewilligung ein, 
ebenſo Herr Graßmann, welcher die Arbeit 
der Rudervereine zur Kräftigung des Körpers für 
ebenſo dienlich hält, als die Uebungen der Turn- 
vereine. 

Nach einem Schlußwort des Referenten wird 
die Vorlage mit großer Majorität abgelehnt. 
Ohne Debatte wurden bewilligt: 7556 M. 80 Pf. 
Ablöſungs-Kapital für die Berechtigung der Ein- 
leitung von Hauswäſſern ꝛc. für einige Grundſtücke 
in den Kanal der grünen Schanze, 12,500 M. 
zum Umbau des Gertrudſtiftes und 25,700 M. 
zur vollſtändigen Regulirung des Grünhofer Stei- 


ges als Straße, für Terrainankäufe und Anlage 


eines Waſſerleitungscohres, 
Genehmigung zur Streichung der Straße 13 
aus dem Bebauungsplan von Grünhof ertheilt. 

Der Entwurf eines Orteftatuts, betreffend 


0 


gleichzeitig wird die „Der Weg zum Herzen. 


Eine Petition betreffend die vollſtändige Her- genauere Ein elheiten laſſen ſich noch nicht feſt⸗ 
ſtellung der Bellevueſtraße wird dem Magiſtrat stellen. Die Rettungsarveiten dauern noch fort. 


zur Rückäußerung überwieſen. 


Die übrigen Gegenſtände waren ohne bejon- 


Die meiſten zerſonen verunglückten dadurch, daß 
ſie zu den Fenſtern hinausſprangen. Man fürch⸗ 


deres Intereſſe und wurden den Vorlagen gemäß tet, daß es mehreren weiblichen Perſonen und 


erledigt. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 26. Mat. — Kleine Urſachen ha— 
ben oft große Wirkungen und ſo hatte auch ein 


kleines nächtliches Renkontre für einige der Theil 


mehreren Fig granten nicht gelungen iſt, das bren- 
nende Gebäude zu verlaſſen. Viele Perſonen 
wurden durch die Fenſter der oberen Etagen ge- 
gettet; die benachbarten Gebäude find vor dem 
Furt geſcſützt worden. Vor acht Tagen hatte 


nehmer und ſelbſt für einige dabei Unbetheil e der Ab ges dnete Steenackers in der Deputirten- 


höchſt unangenehme Nachwirkung. Es war am 


Abend des 30. November v. J., als der Kauf- 
mann Gr. mit feiner Mutter und feinen Schivr- 


ſtern die Birkenallee pajfirten, es herrſchte große 


Jinſterniß, jo daß es kaum zu verwundern , 


als von zwei entgegen kommenden Perſonen bei 
der Enge des Weges eine Schweſter des Herrn 
G. angeſtoßen wurde. Herr G. war hierüber 
jedoch ſehr empört. Ohne eine Entjgulbigung 
abzuwarten, ſchlug er auf einen der Paſſanten 
den Poltzeidiätar D., ein und als der Wächter 
Karl Fr. B. hinzu kam, forderte er dieſen Beam- 


lammer die Feuergefährlichkelt dieſes Gebäudes, 
welches Eigentkum des Staates iſt, hervorgehoben 
und die Dringlichkeit eines Neubaues nachge- 
wieſen. — Die Zahl der Todten bei dem Brande 
der Opera Comique ſcheint größer zu ſein, als 
man anfänglich angenommen hatte. Um 9 Uhr 
wurden 3 Todte mittelſt Seilen aus dem vierten 
Stockwerk heruntergelaſſen. 
| — Wie ſtreng man im achtzehnten Jahr- 
hundert die Weinverfälſchung ahndete, zeigt fol- 
ker; Rundſchreiben, das unterm 10. Auguſt 
1708 von Stuttgart aus veröffentlicht wurde und 


ten auf, den D. und deſſen Begleiter zu verhaf- das man uns mittheilt: „Obwohlen über die in 


ten. B. unterſuchte auch die Sache nicht näher 
und wollte die beiden Angezeigten abführen, nur 
der Dazwiſchenkunft eines Kriminalbeamten hatten 
es Beide zu danken, daß ſie rekognoszirt und frei⸗ 
gelaſſen wurden. Damit hätte die Sache wohl 
ihre Erledigung gehabt, wenn Herr G. das Ren- 
kontre nicht einem Freunde, dem Maurermeiſter 
Guſt. U., in gehöriger Ausſchmückung erzählt 
hätte und dieſer die Geſchichte ſo intereſſant fand, 
daß er fie wieder einem andern Freunde, Herrn 
Redakteur Dr. M. „zur gefälligen Benutzung“ 
weiter erzählte. Herr Dr. M. ſchenkte den Aus 
ſagen des U Glauben und am nächſten Tage 
brachte er In der „N. St. Ztg.“ ein Referat 
über „den empörenden Vorfall“. Hierdurch war 
die Sache an die große Glocke gekommen und 
hatte nun zur Folge, daß eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet wurde und als Reſultat derſelben Anklage 
gegen Gr. wegen Körperverletzung, gegen B. we⸗ 
gen unberechtigter Haftnahme einer Perſon, gegen 
U. und Dr. M. wegen Verbreitung nicht erweis⸗ 
lich wahrer Thatſachen erhoben wurde. Nach der 
heutigen Beweisaufnahme kam der Gerichtshof zu 
der Ueberzeugung, daß der Wächter B. nicht in 
rechtswidriger Abſicht gehandelt. Derſelbe wurde 
in Folge deſſen freigeſprochen, dagegen wurden 
G., U. und Dr. M. zu je 100 Mk. Geldſtrafe 
event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Aus den Provinzen. 

Pölitz, 25. Mai. Zu der von der 
Strafkammer 3 des Landgerichts zu Stettin dieſer 
Tage abgehaltenen Verhandlung wider den hie⸗ 
ſigen Steuererheber Piper wegen Beleidigung des 
Bürgermeiſters Zingler bemerkt das hieſitze 
„Wochenblatt“: Wir bedauern es, daß der Name 
des Bürgermeiſters unſeres Städtchens, dem ent⸗ 
ſchieden eine allgemeine Achtung nicht verſagt 
werden kann, in dieſer Weiſe vor die Deffent- 
lichkeit gezerrt wird und fühlen uns gedrungen, 
den in der Eingabe des Piper aufgeſtellten Be- 
hauptungen, die die Ehre und die Amtstreue des 
Herrn Bürgermeiſters Zingler geradezu ſo ſtark 
verdächtigen, entgegenzutreten. Es iſt und mu ß 
der ganzen Stadt bekannt ſein, daß gerade der 
Herr Bürgermeiſter Zingler in jeder Beziehung 
einen moraliſchen Lebenswandel führt und die 
Solidität ſelbſt iſt. Ferner iſt es bekannt, daß 
Herr Zingler entſchieden ein pflichtgetreuer und 
eifriger Beamter iſt und dem man am aller- 
wenigſten Unpünktlichkeit im Dienſte vorwerfen 
darf. Wir find daher auch von vornberein über- 
zeugt und mit uns auch wohl Alle, die den Herrn 
Bürgermeiſter Zingler kennen, daß es nicht ge⸗ 
lingen wird, einen Gerichtshof vom Gegentheil 
zu überzeugen. 

Kolberg, 25. Mai. Wegen der großen 
Kavalleriemanöver, welche zwiſchen Treptow und 
Greifenberg ſtattfinden und um den Kavallerie- 
Offizieren Gelegenheit zu geben, das hieſige Wett- 
rennen zu beſuchen, wird daſſelbe in dieſem Jahre 
erſt am 20. und 21. Auguſt abgehalten werden. 
Es herrſcht die Hoffnung, daß Prinz Wilhelm, 
welcher den Kavallertemanövern beiwohnt, in 
dieſen Tagen Kolberg einen Beſuch abſtatten 
wird. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
Der Hofnarr.“ Elyſiumtheater: 
Luſtſpiel in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Paris, 26. Mai. Der Brand der Opera 


die Herſtellung und Regulirung der Bürgerſteige Comique läßt das politiſche Intereſſe vollſtändig 


und einer neuen Straßen-Baupolizei-Ordnung, zurücktreten. 5 
wird zur eingehenden Berathung einer Kommiſſton in welcher geſtern „Mignon“ zur Aufführung ge⸗ erhalten werden könne. 


Das Gebäude der Opera Comique, 


überwieſen und zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion langte, iſt durch die Flammen vollſtändig zerſtört; 
die Herren Bohm, Werner, Decker, Büttner und die Aufräumungsarbeiten werden kaum vor mor- 


Hofrichter gewählt. 


gen beginnen können. 


Bis jetzt ſind zwanzig 


Die Verſammlung ſtimmt einem Abkommen Todte und ſechszig bis achtzig Verwundete konſta⸗ 
bei, wonach für Ortsarme der Kommune Gra- tirt, zumeiſt Angeſtellte, während nur wenige Zu. 
bow a. O., welche im Krankenhauſe verſtorben ſchauer dem Brande zum Opfer fielen. Das 
und auf dem Pommerensdorfer Kirchhofe beerdigt Feuer iſt in einer Soffittengardine des hinteren 


werden, nur eine Grabgebühr von 3 M. für jede Bühnenraumes zum Ausbruch gekommen. 


Dit 


Leiche erhoben wird. — Zum Mitglied der 16. Zuſchauer hätten das Theater daher leicht ver- 


Armen⸗Kommiſſion 


Hohn gewählt. — Herr Kapitän A. Kockel hat das Theater vollſtändig geräumt war, ſo fürchtet 


den Reichskonſtitutionen enthaltenen heylſamen 
Verordnungen in anno 1696 das Weinverfälſchen 
ſowohl mit dem Lithargyrio (Bleiweiß) als an- 
dern nichtsnutzigen Fakturen, von neuem bey 
namhafter Geldpön, auch nach Befinden der Sache 
bey Ehren-, Leibs- und Lebensſtraf in dieſem 
Herzogthume verbotten worden, ſo hat ſich jedoch 
vor weniger Zeit erfunden, daß ein Küper, 
Hanns Jakob Ehrni genannt, die hoch verpönte 
Verfälſchung mit denen ziemlich ſchlechten 17021 
und 17037 Weinen abermahlen zu prackttziren 
fi) unterſtanden. Wie nun in gepflogener pein- 
licher Inquiſition ſich ergeben, daß dadurch hin 
und wieder e an ihrem Leibe merd- 
lichen Schaden und Buß erlitten, einige auch 
darumb verſtorben ſeynd: als iſt obbenanntem 
Küper zu wohlverdienter Straff in allhleſiger Re- 
ſidentzien der Kopf abgeſchlagen, auch die von 
dergleichen verbotenen Weinkünſten zuſammenge⸗ 
ſchriebene Büchlein aboliret und durch den Hencker 
öffentlich verbrandt. Sonſten auch durch Aus- 
laufung der adulterirten Weine fernerem Unheil 
vorgebeugt worden. Draſtiſch, aber wirk- 
ſam! 

— (Seren it menſchlich.) Gaſt: „Sagen 
Sie mir, Kellnerin, wie bringen Sie es zuwege 
mit zehn Gulden monatlichem Lohn zu leben?“ 
— Kellnerin (naiv): „Ja, wiſſen S', wann 
die Trinkgelder nit wären und ſich Unſereins beim 
Z'ſammzähl'n nit hie und da irren thät, dann 
könnt' man freilich nit beſteh'n!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 26. Mat. Wie die „Allgemeine 
Zeitung“ vernimmt, iſt der Fideikommiß-Beſitzer 
v. Deuſter in Kitzingen zum erblichen Reichsrath 
der Krone Baiern ernannt worden. 

Karlsruhe, 26. Mai. Der Landtag tft auf 
den 7. Juni zu einer außerordentlichen Seſſion 
einberufen worden. 

Stuttgart, 26. Mat. Die Abgeordneten⸗ 
kammer genehmigte mit 64 gegen 24 Stimmen 
die Regierungsvorlage, welche die land wirthſchaft⸗ 
lichen Steuern um 1 Million erleichtert, die Ge⸗ 
werbe⸗ und Gebäupeſteuer dagegen entſprechend 
erhöht. 

Peſt, 26. Mai. Der ungariſche Reichsrath 
iſt heute durch eine Thronrede von dem Kaiſer 
geſchloſſen worden. In derſelben wird die Opfer⸗ 
willigkett, mit welcher ungeachtet einer ungünſti⸗ 
geren Geſtaltung der Finanzlage für die Sicher⸗ 
heit des Thrones und der Monarchie vorgeſorgt 
worden, freudig anerkannt und gejagt, das Land⸗ 
ſturmgeſetz habe die Wehrkraft der Monarchie we; 
ſentlich erhöht. Die herzerhebende Einhelligkeit, 
mit welcher inmitten der gefahrdrohend erſcheinen⸗ 
den äußeren politiſchen Lage die verlangten Sum- 
men zur Sicherung der Vertheidigung der Mon- 
archte zur Verfügung geſtellt wurden, beweiſe, 
daß, während der Reichsrath mit dem Kaiſer die 
Erhaltung des Friedens wünſche, dennoch, wenn 
dies unmöglich fein ſollte, jeder Sohn des ge- 
liebten Ungarn bereit ſet, mit Gut und Blut die 
Intereſſen des Thrones, der Monarchte und des 
geliebten Vaterlandes zu vertheidigen. Dleſe 
Opferwelligkelt, ſowie der Umſtand, daß die zwi⸗ 


ſchen beiven Staaten der Monarchie zeitweiſe mit- 
eit neuen Uebereinkommens zu regelnden 
Fragen in freundſchaftlicher Weiſe gelöſt worden 
jelen, gewähre den Regierungen der Monarchie 
eine mörytige Stütze, um in den Beziehungen, in 
denen biejelben heute zu ſämmtlichen Mächten 


liehen, mit Erfolg und zunehmender Hoffnung 
Nipre Wirkiamleit in der Richtung ſortzuſetzen, daß 
bei vollſtändiger Wahrung der öſterreichiſch ungart⸗ 
ſchen Lebensintereffen der Friede auch ferner auf- 


Brüſſel, 26. Mal. Allem Anſcheine nach 
wird die Arbeiterbewegung bald die franzöſiſchen 
Norbd-Departements erfaſſen. Die Nachrichten aus 
Lille, Calais und anderen Orten melden bereits 
das Borhandenſein großer Erregung unter den 
Arbeitern. eide Regierungen treffen umfaſſende 
Vorbereitungen, um einen Zuſammenhang zwiſchen 
den belgiſchen und den franzöſiſchen Arbeitern zu 
hemmen. Mie verlautet, wird Frankreich zur mi⸗ 


wird Herr Fleiſchermeiſter laſſen können, da aber das Gas erloſch, bevor litärſſchen Beſetzung der Nordgrenze ſchreiten. 


Sofia, 25. Mai. Der Abſchluß einer An- 


der Stadt ein Kapital von 1000 M. gegen die man, daß einige Zuſchauer in den oberen Rängen, | leibe wird, da es fi um die Geldbeſchaffung für 
Verpflichtung überwieſen, die Grabſtelle feiner Ehe- von der Dunkelheit überraſcht, den Ausgang nicht den Bahnbau handelt und die Regierung genü- 
frau und nach feinem Tode auch die ſeinige zu haben finden können. Das Feuer dehnte ſich gende Vollmachten befigt, um ſpäter der Sobranje 
unterhalten; die Verſammlung giebt zur Annahme ſchnell über die Bedachung aue, und der Plafond | geaenübe alle Verantwortung zu tragen, wahr⸗ 
ſtürzte bald nach dem Ausbruche des Feuers ein 
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des Kapitals ihre Zuſtimmung. 
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ſchelnlich noch im Laufe dieſer Woche erfolgen, 
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